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Meldung vom 24. Januar 2003

 
Evangelische Stimmen zur Entscheidung des Ethikrates zur PID  

EKD lehnt Präimplantationsdiagnostik ab   

Bischof Wolfgang Huber von der Evangelischen Kirche in 
Berlin-Brandenburg, der Mitglied des Ethikrates ist, 
stimmte gegen eine Freigabe der 
Präimplantationsdiagnostik (PID). Allerdings teilen 
nicht alle Protestanten seine eindeutige Position. Pfarrer 
Wilhelm Wegner, Umweltbeauftragter der EKHN, vertritt 
die Ansicht, dass man der Stellungnahme des Ethikrates 
jetzt nicht mit Zustimmung oder Ablehnung gerecht 
werden könne.  
 
Tatsächlich handelt es sich um keine eindeutige 
Abstimmung, sondern der Ethikrat fasste das Papier zur 
Präimplantationsdiagnostik so ab, dass die Argumente 
von Gegnern und Befürwortern gleiches Gewicht haben. 
Wegner erläutert: "Ich stimme aber mit den Gegnern der 
PID überein, dass es sich hierbei um eine Auswahl von 
Embryos handelt. Wenn wir hier von dem Wunsch nach 
einem gesunden Kindes reden, müssen wir auch von 
Verwerfung derjenigen Embryonen reden, die nicht die 
erwünschten Merkmale aufweisen." Allerdings kann sich 
Wegner auch in die Position der Eltern hineinversetzen, 
die befürchten müssen, ein Kind mit beschädigtem 
Erbgut zu bekommen. Er habe jedoch auch erlebt, dass 
Eltern, sobald sie ihr behindertes Kind auf dem Arm 
hielten, mit großer Annahmebereitschaft erfüllt waren. 
Wegner bringt das Dilemma auf den Punkt: "Die 
Lebensqualität der Eltern steht gegen die befürchtete 
Auslese, der Einzelfall steht gegen die Erosion des Menschenwürdebegriffs in der Gesellschaft."  

Der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) hat sich gegen die Zulassung der PID 
ausgesprochen. Der EKD-Ratsvorsitzende, Präses Manfred Kock bekräftigt erneut seine Ablehnung. Er 
ist der Ansicht, dass die PID auf Verbrauch und Vernichtung menschlicher Embryonen beruhe. Die 
Würde des menschlichen Lebens verbietet es jedoch, dass es bloß als Material und Mittel zu anderen 
Zwecken genutzt und erzeugt wird. Kock befürchtet, dass die Absicht, die Anwendung der PID strikt 
einzugrenzen, nicht durchgehalten wird. Dies ergebe sich aus der Auswertung der in anderen 
Ländern bereits gemachten Erfahrungen. "Die PID droht sich im Rahmen der Methoden assistierter 
Fortpflanzung zu einer generellen `Qualitätskontrolle´ menschlicher Embryonen zu entwickeln.", so 
Kock. [RD] 

Links: 
 

 Stellungnahme zum Download 
 

 Nationaler Ethikrat 

Präimplantationsdiagnostik (PID)

 
Bei der Präimplantationsdiagnostik 
(PID) wird die entnommene Eizelle 
einer Frau im Labor künstlich 
befruchtet. Die Zelle beginnt sich zu 
teilen - nach zwei bis drei Tagen ist der 
entstandene Embryo auf rund acht 
Zellen angewachsen. Von diesen 
entfernt der Arzt eine und untersucht 
diese auf Erbschäden. Ist sie gesund, 
werden die anderen Zellen in den 
Mutterleib eingepflanzt. Stellt der Arzt 
hingegen Defekte fest, wird der Embryo 
zerstört oder er dient als 
Forschungsmaterial. 

Zwei Drittel der Mitglieder des 
Nationalen Ethikrates entschieden sich 
am Donnerstag, 23. Januar 2003, die 
PID in engen Grenzen zuzulassen. Nur 
Paare, die ein hohes Risiko haben, ein 
Kind mit schwerem genetischen Defekt 
oder Behinderungen zu bekommen, 
erfüllten demnach die Voraussetzungen 
für eine PID. 

Seite 1 von 2EKHN-Meldung

14.12.2004http://www.ekhn.de/presse/politik/230103_pid.htm



 
evangelisch

aus gutem Grund
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